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Neunzehntes Hauptstück.
Unbäiidigkeit der Barbaren.

Ich habe nur noch einen beträchtlichen Zug
Po» dem ClM^cter der Wilden zu berühren.
Diene ist die Liebe zur Freyheit.

Fast alle Schriftsteller legen, denselben diese
edle Neigung als einen angebohrnen Vorzug bey.
Es ist tiests der schönste Lobspruch , mit dem
ein Volk beehret werden kann. Sollten ihn
Barbaren und Wilde , vor allen Nationen der
Erde verdienet haben ? Wenig Vorurtheile stnd
uiigegründetcr, wenn schon vielleicht keines so
scheinbar ist.

Die Freyheit ist eine reife und» späte Frucht
d-er tiefsten Einsicht in die Natur des Menschen,
Wd in die Grundsätze der bürgerlichen Verfaft

sung.

S . ; 7- . Man vergleiche mit derselben die Stelle
des Cäsars, D . VI, Hauptff . i z . 14. Man wird
leictt begreife» können, wie Völker , welche so sthr an
das Joch der Druiden gewöhnt waren , sich durch
die schreckliche Waffenrüstung der Päbste und der Bi¬
schöfe baden müssen darnirderschlagen lasse».
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siing . Diese wäre gewiß niemals der Antheil

der Wildheit . Die Unbandlgkeit , die Unfä¬

higkeit , Befehlen und Verordnungen nachzule,

den , * ) ssllte diese einen so vcrehrungswücdi-

gen Namen verdienen ? Sollten diese der Be¬

wunderung und der Hochachtung der Vernünf¬

tigen würdig seyn ? Sollten sie die Wildheit

dem lezten Sclaven beneidungswürdig machen ?

Die Unabhällglichkeik verdienet in der That

eine höhere Achtung . Für denjenigen aber , der

sie weder zu gebrauchen noch zu schätzen weiß,

ist sie wieder von keiircm Werthe . Diejenigen

Wilden , welche ihre SeelenkräÜe soweit erho¬

ben haben , daß sie der Dienstbarkcit fähig

sind , sind die leuchtendsten Beweise hievon . Sie

sind im Stande , ihre Freyheit , oder besser zu
reden

*) So scheinet die Unbändigkeit der Caraibcn mehr
aus dem Mangel der Fähigkeit als aus einem an¬
dern Grunde geflossen zu seyn. Bsiffon Naturge¬
schichteD -Vl. S - - 8; . So konnten auch die al¬
ten Corsjeaner aus Dummheit und aus wahrer
Wildheit zu keinen Diensten gebraucht werde».
Strado V. 247. f.
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r,cdm ihre Unabhängigkeit , dem nichtswürdigsten
Dinge aufzuopfern . Der Germamer , *) die¬
ser Held der Freyheit , fetzte sie auf das Spiel,
wenn fein ganzes Vermögen verlohren war , und
er begab sich mit einer sclavifchen Gelassenheit
in die Knechtschaft , zu welcher ihn der Fall ei«
nes Würfels verdammte . Auf der Küste von

Gorea **) giebt der Wilde , nachdem er Weib
und Kinder um Brandtenwein vertauschet hat,
uoch sich selbst um einen Trunk dahin . Die

Sclaverey ist ihm minder furchtbar , als die Ent¬

haltung von einem Schlucke Gebrandtes . Der

Litthauev

*) ( ttlesm quoil nürere ) lobrii inter leris exercent tsnts
iiicroniü xeräeniiive temeritstc , ut cum omniu >!e-
kecernnt, extrema sc noviliirno jsÄu >le I îbcrtute
L cie Lorpore contenlisnt . ViLius voliinturism 1er-
vilulem illiit . tzllsrnvi ; junior , qusmvis rokuliior
Llllxsri sc sc veuire Politur : es ek in re prsv»
pcrviescis , ixli iiNem voesnt . 8ervos conllitionis
iniju » per coinmercis trsllunt , ul le quoque xvuioro-
^iLlvri« Molvsnt . lpsc . rlc lilor . 6Slm . L. 14.

vuWn kill . not. lom . VI . x . - zo . ff.
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Litthaner' ) verkaufet sich und seine Kinder,
damit er mit Erbsen und mit groben Speisen ge-
nährel werde. Der von seinem verstorbenen
Herrn befreyte Moscovile**) weiß mit seiner
Person nichts bessers anzufangen, als sich wie»
der in einer andern Dienstbarkeit zu werfen.

Diese gepriesene Freyheit des unpolicierten
Menschen ist also eine wahre Chimäre. Des
Barbar ist in dem natürlichen Verstände wie im
moralischen, ehe ihn die Vernunft der Frey.
heit fähig machet, von Natur ein Sclave. *" )

Unterdrücken und unterdrücket werden, die.
ses ist die ganze Geschichte des Standes der
Wildheit. Die

*) LIi etl»m in L ntijue in
"ipm-tm-c conituetmlovemlitionis kominum. 8ervi

nLturr venävintur n clominis luis tsmPinm pecora,
xueri ûe eoium L uxorer. Oui» <8: xnuxeren kr>-
mines libero ventre nnti viün enrenies vendmit L»
lion L üüas interduin L lemetixlos , nt nxud xg.
trano8 üliquis Zroüie cibis inturentui. Nuniier
Loünoî r. l.. IV. x. c,o>,.

*' ) Oesciixtio IVIolcovi« l .. III. x. 65. ex 6u »xnmt>.
LervL>lMur».
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Die Cclaverey ist auch bey dm nordischen

Völkern immer am gemeinsten und am stärksten

gewesen ; *) und diejenigen find noch nicht recht

mit der bürgerlichen Freyheit befreundet , wei.

che die persönlichen Rechte der andern nicht zu

verehren wissen.

Die Fesseln der mittägigen Völker find von den

nordischen zerschmettert worden , sagt man : Den

Franken , den Go>Heu, den Longobarderl,
den Normännern hat Europa seine Freyheit zu

verdanken . Sie haben Fesseln zerschmettert ; es

jst wahr : Aber sie haben dieselben nur umge»

schmiedet , und dreymal schwerer und enger ge-

machct.

*) Küketur looo, yiiX per le nikil
nnciet, L milli Ltikibewr Lonülio . kleiigue nun
mit Ne slicno , Mt inultitiullne tribntorum , mit
rnjuriA potentiornnisiremuntur, lese in servitntcm
«licnnt nobiliviis ; in kos cAcleni omnin snntjurn,

ilinninis in lcrvos. Lresnr cle Kollog-illico VI.
-iz. Vcrdcrarescivnm »c vinenlis L vxere coörcöre
rsrurn. Occiclere solent non giseiplinn L severi-
>t»te , seil impctu L ira , nt niiinicmn nik ynock
Ln^nne. l!e Moribus Lernt. §. s ; .
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machet . Man durchgehe die Geschichten aller

Reiche , welche diese Barbaren gestiftet haben.

Was bieten sie uns anders dar , als die unge¬

heuersten Denkmäler der abscheulichsten Dienst«

barkeit.

Zwanzigstes Hauptstück.

Allgemeine Betrachtungen über den
Stand der Wildheit.

Welch ein abscheuliches Ganzes machet also

nicht der Stand der Wildheit aus ! Allein für

denjenigen , welcher darin » gebühren ist , ist er

indessen lange so fürchterlich nicht , als es einem

jeden unter uns scheinet . Ich gehe weiter ; die

Beyspiele der meisten Völker ' zeigen , daß man

darinnen vergnügt seyn , daß man , daraufstolz , sich

in demselbigen einer vorzüglichen Lieblingschaft

der Gottheit schmeicheln *) könne.

Der

*) cliLre, gu'iln Kur ; es ist von den
Negern vcn Gorca die Rede; ^ x ûvrek <t»n^

t-rguelle
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